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Da« »oüftänbige ©elingen be« Slngriff« fpttcpt
bai latttefte ßeugntft für bie riditigen Slnorbnttngen
Secourbe«. ©r patte überaÜ au«reid)enbe Cenntnift
»on ber ©tärfe feine« geinbe« unb bxacptt bentnad)
überaÜ auf bte mtd)tigften fünfte eine au«gefpro=
cpene Uebermad)t. Unt bieft ju fönnen, lieft er bie

Di»ifton ©babran, ber Witte unb bera linfen glügel
Seüacic« in gleitet ©tätfe gegenüber. SBäte auch
bie ©oult'fcpe Untetftüpitng für ©babran nid)t ge=

foranten, märe Seüacic nicht bircft über bie Sintb
gemorfen morben: ber ©ieg über feinen linfen glügel

unb über aüe anbern Soften mie« ihn bod) naep

ein paar Sagen hinter bte Sintb.

©anj befonber« fd)ön unb ein wahxti ©olbaten*
funftmerf ift, mie Secourbe comb in irt: ©r läftt
©ubin auf mehreren fünften mirfen, gletcpfara um
bit ©de fepieften, unb er felber » er »ielf aefet ftep

mit feinen Nefer»en, ein unb biefelben Sruppen fuc=

ceffi» erft gegen Seüacic, bann gegen ©imbfepen
»ermenbenb. ©emift ift, bai Secourbe« ©t=
fefe ei neu mit ben ©renabieren bei Srunnen, be*

fonber« aber bei Slltborf unb hi« Slmfteg ben Slit«*
fcplag gegeben pat. Hat e« ritte SBetle gefepienen,
al« habt er ftep perföntiep unfern Süden entjogeu,
in bie höhere ftrategtfcpc ©pfeäre bei Seiter« ber 25
©tunben laugen @d)tacptfront binaufrüdenb, fo ift
er boeb gleid) mieber mitten unter un«, b. tj. in ben

Crei« ber uumtttelbat Hanbeinben, rait ibtet rßetfon
jafelenben güferer fteinerer Slbtbeilungen jurüdgetre*
ten unb hat ftd) au ber ©pipe »on ©ltten=©ora*
pagnien un« gejeigt, al« märe er nicht« mehr unb
niept« meniger ai« bet inteütgente unb bta»e Stott*
piet.

Secoutbe iff »on ©eburt ein Naepbat bet ©cbmeij
»on Lons le Saunier, im 3nta=Depattemcnt ; nach

anbetn »on Trois maisons, nicht meit bet Sa«ïet
©renje. ©r mat jut ßeit feinet tt)atetiteid)en

Saufbafen in ber ©d)ttcij 39 Safere alt. ©ein Sa*
ter mar Offtjier gemefen. Sïucp ber ©opti foüte
ba« SBaffenbanbmerf ergreifen unb bleute »on ben

erften Säugling«jähren an, ettta 1776 bi« 1785 im

Negiment Slquttanten. Um biefe ßeit, alfo 24 Saht
alt, nahm Secourbe feinen Slbfchieb unb lebte im
©d)ooft feiner gamilie ju Hau«. Die Ne»olntion

fam, bie Nationalgarbe murbe errtefetet. Secourbe

erhielt beren ©ommanbo in Lons le Saunier. Slber

halb ftebt man it)tt an ber ©pipe eine« Sataiüon«
Sutaffter jur Nfeeinarmee marfdnrcn. Dort jeidraet
er ftd) burd) bte brei Hauptcigeufcpaften bc« ©olba^
ten au«: ©ifer, Ctugpcit unb Witti), unb crmirht
bai Sertrauen feinet Sorgefepten. ©r lernte met)*

rete Slrmeen naep einanber fennen, in benen er
biente: bie Nfeein=, bte Norb=, bie ©ambre*, bie

Waa«=Slrmee. ^n ber ©d)lad)t »on gleurtt« fod)t

er fchon al« Srigabegeneral, alfo 34 Safere alt unb

»turbe in ben ©diïaditrapporten et)ren»oü ermähnt,
©benfo jeidraete er ftch rttbmöoü au« bei Naftatt 1796.

Slnno 1800 führte et ben red)ten glügel ber Nbein*
Slrmee unter Woreau unb ging bei ©tein unb
©drafffeaufen über ben Nl)rin. Slm 4. Suni über*
ftbritt er ben Sed), befente ftcfe fpäter füblicfe au«
unb befepte gelbfird) uub bai Sünbtnerlanb. Stt«
ber grtebe gefcfeloffen murbe, jog ftd) Secourbe jum
jmritettmal in« rjkfoatleben jurüd. — Der ^rojeft
gegen Woreau gab ibm ©clegenbeit, feine greunb*
fepaft unb Sreue gegen ben ehemaligen Obergeneral
ju jeigen. Damit erapfapl er fteb aber bei Slapo-
leon fd;teept unb fpäter murbe fogar fein Name au«
bex Slrmeeltfte geftriepen. Sil« bie Sourbonen per*
gefteüt mürben, marb Secourbe 1816 mieber in feine
Slerater unb Site! elngefept: aï« ©raf, ©enetallieu*
tenant, etbielt ba« ©roftfreuj ber ©brentegion unb
ben Orben »ont b. Submig unb murbe ©eneral=Sn=
fpeftor ber Snfanterie. SBätwenb ber 100 Sage
trat Secourbe ungern nnb nur au« einfacher Siebe

jura Saterlaub, ura feinen Soben »or bet Snöafton
bet gteraben ju fd)üpen, an bie ©pi£e einer niept
hebeutenben Sruppenahtbeilung in feiner Heimatge*
genb unb »ertheibigte bie Umgebungen »on Seifott.
Sm Oftobet be«felben Safere« 1815, 55 Saf)r alt,
ftarb er in feinem ©eburt«ort ,,»on Sielen bebauert"
fagt fein Siograpp.

SBa« un« an biefer furjen Sehen«ffijje, bem ©cptuft
unferer ©ebenfhlätter, befonber« auffaüen unb bt-
beutfam erfcheinen muft, ift, bap Secourbe offenbar
fein ©olbat »on Wetter unb Hanbmerf, mie mir
bereu gute unb fepleepte meit au« bie gröftte ßapl
baben, gemefen ift. ßmeftnal, in bet Sngenb unb
im reiferen Sitter jietjt et fteb in ben Ißtlöatftanb, in
ba« ftiüe bäueliche Seben jurüd. SBeber Nubmfucbt
unb ©itelfeit hielt ifen bei bem ©otbatenberuf feft/
noep aud) jener eingeffetfefete Srieb, ber niept« aube*
re« tbun unb treiben fann al« — eterciren, coni*
manbiren, d;ifaniren. SBir fefeen an Secourbe, bie*

fem feerrltdien Crieger, ein Naturel, ba« bem ©cpmri*

jer befonber« mobt tfeun muft: bai W i l i j naturel,
©r ift ganj ©otbat, aber nicht immer unb aüe ßeit y

er ift rait Seib unb ©cele ©olbat, aber eben fo

gerne mieber ruhiger Sürger«mann baheim bei ben

©einen. Unb biefe friebliche Natttt t)inberte ifen

ntdit, ma« fte ja überhaupt nidit tfeut, ober ju tbun

brandit, ben ©tementen, ben tcüuriftfeen Wächten be«

SBiberftanb« mtbet ben Wenfften in Serg unb

©cblucpt unb gelb unb SBaffer tapfer entgegen ju
treten ; fte binbert it)ti nid)t, beni SBaffentob in aüen

©eftalten unerfd)roden ju begegnen; fte binbert ifen

enblid) nid»t, ben Wann ju jetgen itn unmittelbar*

ften ©inne be« SBort« mit bet Clinge in bet Hanb

gegen feine eigenen Seute. SU« im SBintet 1799

auf 1800 in ßüriefe eine Wcutcrei unter ber fran*
jöftfdien Scfapung ber ©tabt au«brad», meil ber

©olb lange »liefet au«hejal)lt murbe, trat Secourbe

mitten untet bie Sumultuanten. ©ein gcmaltige«

Beilage znr Schweizerischen Militär-Zeitung Nr. Sl.
Das vollständige Gelingen des Angriffs spricht

das lauteste Zeugniß für die richtigen Anordnungen
Lecourbes. Er hatte überall ausreichende Kenntniß
von der Stärke femes Feindes und brachte demnach

überall auf die wichtigsten Punkte eine ausgesprochene

Ucbermacht. Um dieß zu könncn, ließ cr die

Division Chabran, der Mitte und dem linken Flügel
Jellacics in glcichcr Stärke gegenüber. Wäre auch
die Soult'sche Unterstützung für Chabran nicht
gekommen, wäre Jellacic nicht direkt über die Linth
geworfen worden: der Sieg über seinen linken Flügel

und über alle andern Posten wies ihn doch nach
ein paar Tagen hinter die Linth.

Ganz besonders schön und ein wahres Soldatenkunstwerk

ist, wie Lecourbe combinirt: Er läßt
Gudin aus mehreren Punkten wirken, gleichsam um
die Ecke schießen, und cr selber vervielfacht sich

mit seinen Reserven, ein und dieselben Truppen
successiv erst gegen Jellacic, dann gegen Simbschen
verwendend. Gewiß ist, daß Lecourbes
Erscheinen mit den Grenadieren bet Brunnen,
besonders aber bei Altdorf und bis Amsteg den

Ausschlag gegeben hat. Hat es eine Weile geschienen,
als habe er stch persönlich unsern Blicken entzogen,
tn die höhere strategische Sphäre des Leiters der 25
Stunden langen Schlachtfront hinaufrückend, fo ist

er doch gleich wieder mitten unter uns, d. h. in den

Kreis der unmittelbar Handelnden, mit ihrer Person
zahlenden Führer kleinerer Abtheilungen znrückgetrc-
ten und hat sich an der Spitzc von Eliten-Compagnien

uus gezeigt, als wäre er nichts mchr und
nichts weniger als der intelligente und brave Tron-
pier.

Lecourbe ist von Geburt ein Nachbar der Schweiz
von I.0N8 Io Saunier, im Jura-Departement; nach

andern von Irois maisons, nicht weit der Basler
Grenze. Er war zur Zeit seiner thatenreichen

Laufbahn in der Schweiz 39 Jahre alt. Scin Vater

war Offizier gewesen. Auch der Sohn sollte
das Waffenhandwerk ergreifen nnd diente von den

ersten Jünglingsjahren nn, etwa 1776 bis 1785 im

Regiment Aquitanien. Um diese Zeit, also 24 Jahr
alt, nahm Lecourbe seinen Abschied und lebte im
Schoos) scincr Familie zn Hans. Die Revolution
kam, die Nationalgarde wurde errichtet. Lecourbe

erhielt dcren Commando in I.«n8 le Saunier. Aber
bald sieht man ihn nn der Spitze eines Bataillons
Jurassier zur Nheinarmec marscbircn. Dort zeichnet

er sich durch die drei Hauptcigenschaften des Soldaten

aus: Eifer, Klugheit und Muth, uud erwirbt
das Vertrauen seincr Vorgefetztcn. Er lcrnte mehrere

Armeen nach einander kennen, in denen er

diente: die Rhein-, die Nord-, die Sambre-, die

Maas-Armee. In der Schlacht von Fleurus focht

er schon als Vrigadegeneral, also 34 Jahre alt und

wnrde in den Schlachtrapporten ehrenvoll erwäbnt.
Ebenso zeichnete er sich ruhmvoll aus bei Rastatt 1796.

Anno 1800 führte er dcn rechten Flügcl der Rhein-
Armee nnter Moreau und ging bei Stein und
Schaffhausen über den Rhein. Am 4. Juni
überschritt er den Lech, dehnte sich später südlich aus
und besetzte Feldkirch und das Bündtnerlcmd. Als
der Friede geschlossen wurde, zog sich Lecourbe zum
zweitenmal ins Privatleben zurück. — Der Prozeß
gegen Moreau gab ihm Gelegenheit, seine Freundschaft

und Treue gegen den ehemaligen Obergeneral
zu zeigen. Damit empfahl er sich aber bei Napoleon

schlecht und später wurde sogar sein Name aus
der Armeeliste gestrichen. Als die Bourbonen
hergestellt wurden, ward Lecourbe 1816 wieder in seine

Aemter und Titel eingesetzt: als Graf, Generallieutenant,

erhielt das Großkreuz der Ehrenlegion und
den Orden vom h. Ludwig und wurde General-Inspektor

der Infanterie. Während der 100 Tage
trat Lecourbe uugern und nur aus einfacher Liebe

zum Vaterland, um seinen Boden vor der Invasion
der Fremden zu schützen, an die Spitze einer nicht
bedeutenden Truppenabtheilung in seiner Heimatgegend

und vertheidigte die Umgebungen von Belfort.
Im Oktober desselben Jahres 1815, 55 Jahr alt,
starb er in seinem Geburtsort „von Vielen bedauert"
sagt sein Biograph.

Was uns an dieser kurzcn Lebensskizze, dem Schluß
unserer Gedenkblätter, besonders auffallen und
bedeutsam erscheinen muß, ist, daß Lecourbe offenbar
kein Soldat von Metier und Handwerk, wie wir
deren gute und schlechte weit aus die größte Zahl
haben, gewesen ist. Zweimal, in der Jngend und
im reiferen Alter zieht er sich in den Privatstand, in
das stille häusliche Leben zurück. Weder Ruhmsucht
und Eitelkeit hielt ihn bet dem Soldatenberuf fest,

noch auch jener eingefleischte Trieb, der nichts anderes

thun und treiben kann als — exerciren, com-
mandiren, chikaniren. Wir sehen an Lecourbe, diesem

herrlichen Krieger, ein Naturel, das dem Schweizer

besonders wohl thun muß: das M i l i z naturel.
Er ist ganz Soldat, aber nicht immer und alle Zeit;
er ist mit Leib und Seele Soldat, aber eben so

gerne wieder ruhiger Bürgersmann daheim bei dcn

Seinen. Und dicse friedliche Natur hinderte ihn
nickt, was sie ja überhaupt uicbt thut, oder zu thun

braucht, den Elementen, den tellurischen Mächten des

Widerstands wider den Menschen in Berg und

Schlucht und Feld nnd Wasser tapfer entgegen zu

treten; sie hindert ihn nicht, dem Waffentod in allen

Gestalten unerschrocken zu begegnen; sie hindcrt ihn
endlich nicht, den Mann zu zeigen im unmittelbarsten

Sinne des Worts mit dcr Klinge in dcr Hand

gcgcn seine eigenen Leute. Als im Winter l799
ans l800 in Zürich eine Meuterei nnter dcr

französischen Besatzung der Stadt ausbrach, weil der

Sold lange nicht ausbezahlt wurde, trat Lecourbe

mitten unter die Tumultuante:,. Sein gewaltiges
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SBort fd»ûd)tertc bie Wenge ein, unb »on ben gtecb*

ften, bte feinen Slugen tvopeit moüten, t>ieb et jmei
niebet. ©ine heftete Neftitution abet noch aï« bie,

meld)e Soiti« XVIII. ihm gab unb eine beffete SBie*

berfeerfteüung feine« au« ber Siftc ber Slrutce au«ge=

ftrid)cnen Namen« gab bie ®efepid)te, in beren eherne

Safein ber Name Secourbe jn tief eingegraben

ift, um au«gelöfcpt ju merben, felbft »on bem ftarfen
©ieger eine« Napoleon.

Nefpeft biet auf bem Soben feinet Spaten feinem

Slnbeufen »on un« aüen, unb Nadrafemung, menn

bie ©tunbe feplägt, feinem Seifpiel!

^lieber * Sinjettjem

Dutch bie ©tämpffifepe Sud)btttderei in Sern ju bejieben, fo mie in aüen Sucbbanblungen ju haben:

lie militärifeben arbeiten im £eiitt
$af$ettfrttcf> für ifyweizettftye Offiziere aller Söaffett

»Ott

lt. albert uon Murait,
gemef. Wajor im etbgettöfftfcben ©enieftab.

Creici : 3 gr.

Diefe« Safepenbucb, 16°, mit ßeid)nung«tafeln, enthält aüe paffageren Crieg«arbeiten unb gibt bie

ptaftifche Sltt«führitng berfelben in aüen Detail«, in fehmeijerifchem Wafte unb ©emiept an. ©« ift baber

nicht nur für ben eibgenöfftfdjen <Btab, unb bte ©enie* unb Slrtiüerie=3Baffe beftimmt, fonbern aité fût
3nfantetieofftjiete/ bie im gelbe fo oft in ben gaü fommen, bit Stu«fübrung biefer Slrbeiten beauffteptigen

ju muffen.

Sei 91. ®umpied>t in Seipjig erfepten foeben:

©éteinte ®efd)i$te beê ^elfcp^ »on 1812
- iti SVttglatt*

oon ©eneral 6it Robert HUtlfon.

Sttt« bem ©nglifcfeen »on S« ©epbt.

$tet« VA Ntblr.

Doppelt einfluftreicb burd» feine ©teüung al« englifeper WilitärbeöoÜmäcbtigter unb bai befonbere

Sertrauett Caifet Slletanbet«, mat bet Setfaffet, in beffen gebefraffe Sibftehten eingemeibt, Slugenjeuge aüer

mieptigeu ©reigniffe im rufftfepen Hauptquartier unb griff burep Natp unb Shat in biefe »ielfach ein.

©ibt fo bai SBerf tint reiche ©rute an »öüig neuen, intereffanten Sluffcfelüffen, fo feffelt e« aufterbem butep

bie einbtud«»oÜe DarfteÜung jener mettgefefeiefetlicben Catafttopfee.

SBir beftpen noch ettiefee complete ©templare »on
ben ietb* elften ^abtaómtcn, 1855—1860 bet

%û)wti}. JHUttar-J5eitunô1
melcpe mit, jufammeugenorameu jum Sßtef« »on

gt. 35 etlaffen.

©injetne Sabtgänge foften mie bi«bet gt. 7. —
Sebem ift ein befonberer Site! unb Snfealt«»erjeicb=
nift beigegeben.

3à)n)tiQÏ)ânftxifà)t WtxlaQ*bntt)banblnna,.

Durch aüe Sucfefeanblungen iff ju feaben:

JWilitarifrf)e0 êilittxbuà)
oon

^einrieb <B. &. WRabtei.

©rjäfehtngen

atte bem Solbatenlebeii*
16 Sogen, elegant btoepitt. 1 Sbalet.

t§at\ ^WvnwnttCj^ dettaci
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Wort schüchterte die Menge ein, und von den Frechsten,

die seinen Augen trotzen wollten, hieb er zwei

nieder. Eine bessere Restitution aber noch als die,

welche Louis XVIII. ihm gab und eine bessere

Wiederherstellung seines aus der Liste der Armee ausge

strichcnen Namens gab die Geschichte, in deren eherne

Tafeln der Name Lecourbe zu tief eingegraben

ist, um ausgelöscht zu werden, selbst von dem starken

Sieger eines Napoleon.
Respekt hier auf dem Boden seiner Thaten seinem

Andenken von uns allen, und Nachahmung, wenn
die Stunde schlägt, seinem Beispiel!

Bücher - Anzeigen.

Durch die Stämpflische Buchdruckerei in Bern zu beziehen, so wie in allen Buchhandlungen zu haben:

Die militärischen Arbeiten im Felde.
Taschenbuch für schweizerische Ofsiziere aller Massen

von

N. Albert von Muralt,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Preis: 3 Fr.

Dieses Taschenbuch, 16°, mit Zeichnungstafeln, enthält alle passageren Kriegsarbciten und gibt die

praktische Ausführung derselben in allen Details, in schweizerischem Maße und Gewicht an. Es ist daher

nicht nnr für den eidgenössischen Stab, und die Genie- und Artillerie-Waffe bestimmt, sondern auch für
Jnfanterieofsiziere/ die im Felde so oft in den Fall kommen, die Ausführung dieser Arbeiten beaufsichtigen

zu müssen.

Bei A. Gumprecht in Leipzig erschien soeben:

Geheime Geschichte des Feldzugs von 1812
- in Rußland

von General Sir Robert Wilson.

Aus dem Englischen von I. Seybt.
Preis 1^, Rthlr.

Doppelt einflußreich durch seine Stellung als englischer Militärbevollmächtigtev und das besondere

Vertrauen Kaiser Alexanders, war der Verfasser, tn dessen geheimste Absichten eingeweiht, Augenzeuge aller

wichtigen Ereignisse im russischen Hauptquartier und griff durch Rath und Tbat in diese vielfach ein.

Gibt so das Werk eine reiche Ernte an völlig neuen, interessanten Aufschlüssen, so fesselt es außerdem durch

die eindrucksvolle Darstellung jener weltgeschichtlichen Katastrophe.

Wir besitzen noch etliche complete Exemplare von
den sechs ersten Jahrgängen, I83S—der
Schweiz. Militar-Zeitung,

welche wir, zusammengenommen zum Preis von

Fr. 35 erlassen.

Einzelne Jahrgänge kosten wie bisher Fr. 7. —
Jedem ist ein besonderer Titel und Jnhaltsverzeich-
niß beigegeben.

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Durch alle Buchhaudlungen ist zu haben:

Militärisches Bilderbuch
von

Heinrich G. F. Mahler.
Erzählungen

aus dem Soldatenleben.
16 Bogen, elegant brochirt. 1 Thaler.

Eo.«5 KVemmvnHtz Versatz
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